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Zusammenfassung

Der Begriff der „wassersensitiven Stadtentwicklung“ bekommt 
vor dem Hintergrund häufiger werdender Starkregenereignissen 
eine zunehmende Aktualität: Stadtentwässerung und Stadtpla-
nung sind gemeinsam gefordert, das oberflächig abfließende 
Wasser als strukturell-formgebende Kraft anzuerkennen und die 
räumliche Organisation der Stadt im Zusammenspiel zwischen 
Oberflächenrelief, ober- und unterirdischen Fließwegen und da-
ran angepassten Raumnutzungen zu optimieren. Der vorliegen-
de Beitrag stellt eine am Beispiel der Modellregion Wuppertal im 
Rahmen des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) geförderten Verbundvorhabens SAMUWA entwickelte 
Methodik dar, die eine integrierte Risiko- und Potenzialbetrach-
tung sowie die Entwicklung integrierter Maßnahmen- und Ge-
staltungskonzepte auf Basis einer gekoppelten Kanalnetz-/Ober-
flächenberechnung (Programmsystem DYNA/GeoCPM) beinhal-
tet.

Schlagwörter: Entwässerungssysteme, Gefährdungsanalyse, Land-
schaftsplanung, Risikomanagement, Schadenspotenzial, Stadtpla-
nung, Starkregen, Überflutungsvorsorge
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Abstract

Heavy Rainfall Events as Motor  
of a Water Sensitive Urban Development

The term “water sensitive urban development”, with the back-
ground of more frequently occurring heavy rainfall events, is be-
coming increasingly topical: urban drainage and urban plan-
ning are together required to recognise water running off the 
surface as a structural form-giving force, and to optimise the re-
gional organisation of the town or city in the interaction be-
tween surface relief, surface and sub-surface flow paths and the 
use of space matched to these. This article represents a method-
ology developed within the scope of the SAMUWA joint research 
project sponsored by the German Federal Ministry of Education 
and Research (BMBF) using an example of the Wuppertal mod-
el region, which includes an integrated risk and potential con-
sideration as well as the development of integrated measures 
and configuration concepts on the basis of a coupled sewer net-
work/surface calculation (program system DYNA/GeoCPM).

Key words: drainage systems, hazard analysis, landscape manage-
ment, risk management, damage potential, urban planning, heavy 
rainfall, prevention of flooding
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1 Ausgangssituation/Hintergrund

Das Verhältnis zwischen Wasserwirtschaft und Stadtplanung ist 
geprägt durch den Verlust eines Verständnisses der Verflech-
tungszusammenhänge zwischen Wasserinfrastruktursystemen, 
Stadträumen und Gewässern. Die bis zum Ende des 19. Jahr-
hunderts bestehende Tradition, die Gestaltung der Wasserinf-
rastruktursysteme als „Stadtwasserkunst“ und Grundlage der 
Stadtentwicklungsplanung zu betrachten, wurde abgelöst 
durch eine sich von Fragen der Stadtgestaltung distanzieren-
den, sich weitgehend im Untergrund abspielenden und damit 
unsichtbaren Wasserinfrastrukturplanung [1–3]. Basierend auf 
dem Ideal des „sauberen Urbanismus“ [4] gewöhnten sich 
Stadtplaner daran, dass Wasser technisch beherrschbar ist und 
dass zuverlässige und unsichtbar funktionierende Wasserinfra-
struktursysteme keinerlei Anpassungen der städtebaulichen 
Entwicklung erfordern. Basierend auf diesem Grundverständ-

nis entkoppelten sich die urbanen Flächennutzungen von den 
räumlichen Eigenschaften der Wassereinzugsgebiete und die 
Gestaltung von Stadträumen von den wasserbedingten Prozes-
sen.

Erst mit den in jüngster Zeit zunehmenden Hochwasserer-
eignissen und Starkregenereignissen wurde festgestellt, dass 
die technische Beherrschbarkeit des Elements Wasser vielerorts 
überschätzt wurde: Die unterirdische Kanalisation ist den un-
berechenbarer und extremer werdenden Niederschlägen nicht 
mehr gewachsen. Urbane Sturzfluten und Überflutungen aus 
den überlasteten Kanalnetzen suchen sich ihren Weg auf der 
Oberfläche und überschwemmen unkontrolliert städtische 
Räume.

Stadtentwässerung und Stadtplanung sind deshalb gemein-
sam gefordert, das Wasser wieder als strukturell-formgebende 
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Kraft anzuerkennen und die räumliche Organisation der Stadt 
im Zusammenspiel zwischen Oberflächenrelief, ober- und un-
terirdischen Fließwegen und daran angepassten Raumnutzun-
gen zu optimieren. Denn eins ist klar: Das Problem lässt sich 
aufgrund von zu hohen Kosten und angesichts der großen Un-
sicherheit in Bezug auf Intensität und Verteilung von Starkre-
genereignissen nicht ausschließlich durch Investitionen im Un-
tergrund lösen. Verstärkt müssen auch Maßnahmen der geziel-
ten oberirdischen Ableitung und des Rückhalts des Nieder-
schlagswassers im Stadtraum sowie des Schutzes der Bebauung 
vor nicht zu vermeidenden Überschwemmungen integriert 
werden. Die Frage ist, wie eine neue Annäherung der Diszipli-
nen im Sinne einer „wassersensitiven Stadtentwicklung“ [5–7] 
befördert werden kann und welche Herangehensweisen und 
Methoden geeignet sind, um neue Formen der Zusammenar-
beit zu ermöglichen und integrierte Planungsprozesse zu etab-
lieren.

2  Überflutungsvorsorge als kommunale  
Gemeinschaftsaufgabe

Unter dem Begriff der „wassersensitiven Stadtentwicklung“ wur-
den bisher vor allem die schon weitgehend in der Stadtentwäs-
serung, Stadt- und Freiraumplanung etablierten Maßnahmen 
der Regenwasserbewirtschaftung mit dem Ziel der Wiederher-
stellung eines möglichst naturnahen Wasserhaushalts verstan-
den [5, 8]. Während basierend auf dem Ideal des „sauberen Ur-
banismus“ die Gestaltung des städtischen Raums darauf ausge-
legt war, das Regenwasser so schnell wie möglich durch ein eng-
maschiges System von Einläufen in die unterirdische Regen- oder 
Mischwasserkanalisation mit einer maximalen Abflussleistung 
zu leiten und den Gewässern zuzuführen (Ableitungsprinzip), 
hat seit Jahren ein Paradigmenwechsel hin zu einer dezentralen 
Regenwasserbewirtschaftung eingesetzt (Retentionsprinzip). 
Mit dem Ziel der Überflutungsvorsorge sowie der Senkung von 
Kosten für den Bau unterirdischer Systeme werden unterschied-
liche freiraumrelevante Verfahren angewendet, um den Regen-
abfluss zu mindern: die Förderung der Verdunstung bzw. Versi-
ckerung des Regenwassers auf der Oberfläche, die Zwischenspei-
cherung und -rückhaltung sowie gedrosselte Ableitung und ver-
zögerte Übergabe in die Gewässer. Dabei ist die Mitbenutzung 
von Flächen einer anderen Hauptnutzung für die Wasserwirt-
schaft ein zentrales Element.

In diesem Sinne wurde in den letzten Jahrzehnten eine Viel-
zahl von wasserwirtschaftlich-städtebaulichen Pilotprojekten 
umgesetzt, die neue technische Lösungen demonstrieren und 
das Gestaltungspotenzial einer oberirdischen Organisation des 
Regenwassers als Bestandteil eines multifunktionalen, attrakti-
ven Freiraumsystems aufzeigen [9–11]. Dabei wird jedoch zu-
nehmend deutlicher, dass der Raumbezug der dezentralen Re-
genwasserbewirtschaftung als Teil der Grundstücksentwässe-
rung basierend auf einem kleinräumigen „Parzellenprinzip“ im 
Zusammenhang mit der Überflutungsvorsorge bei Starknieder-
schlägen auf eine grundlegendere, gesamtraumbezogene Pla-
nung und Gestaltung der Fließwege des Wasser zu erweitern 
ist [12]. Maßnahmen zur Minderung der Überflutungswahr-
scheinlichkeit und zur Minderung von negativen Auswirkun-
gen von Überflutungen können nur durch eine integrierte und 
großräumige Betrachtung des Zusammenspiels zwischen den 
oberirdischen und unterirdischen Fließwegen des Wassers ent-
wickelt werden. Dabei ist aufgrund der Flächenknappheit in 

den Städten eine ‚mehrdimensionale Flächennutzung‘ unab-
dingbar. Die wassersensible Stadtentwicklung sollte zu einem 
städtebaulichen Mehrwert führen und einen Beitrag zur Ver-
besserung des Klimakomforts leisten.

Um entsprechende Möglichkeiten der mehrdimensionalen 
Flächennutzung wie auch der Integration der wasserwirtschaft-
lichen Anlagen in Stadträume zu ermöglichen, sind neue For-
men der Kooperation unterschiedlicher Akteure, neue Prozes-
se und Verfahren notwendig, die nicht der Eigenlogik einer 
fachspezifischen Planung entspringen (vgl. [13]). Das bedeu-
tet, dass Wasserwirtschaftler, Stadt- und Freiraumplaner in Be-
zug auf die Integration von Generalentwässerungsplanung und 
strategischer Stadtentwicklungsplanung enger zusammenar-
beiten müssen – um das Wassermanagement als Bestandteil ei-
nes multifunktionalen, attraktiven Freiraumsystems und über-
geordneten Gewässersystems zu gestalten.

3 Entwicklung einer Herangehensweise

Solche Herangehensweisen an der Schnittstelle zwischen Was-
serwirtschaft und Stadtplanung zu entwickeln, ist Ziel des vom 
BMBF geförderten Forschungsvorhabens „Die Stadt als hydro-
logisches System im Wandel. Schritte zu einem anpassungsfä-
higen Management des urbanen Wasserhaushalts“ (SAMUWA). 
Im Rahmen des im Folgenden vorgestellten Teilprojekts „Städ-
tebauliche und Freiraumplanerische Strategien“ wird eine 
schrittweise Herangehensweise entwickelt, die darauf abzielt, 
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die Überflutungsvorsorge als Impuls für die Entwicklung und 
Gestaltung lebenswerter Stadträume zu nutzen.

Eines der Pilotgebiete ist der Stadtteil Varresbeck bzw. das 
Einzugsgebiet des gleichnamigen Gewässers in Wuppertal. Die 
Stadt Wuppertal ist geprägt durch eine ausgeprägte Topographie 
und den dicht besiedelten Talraum der Wupper, in dem die ur-
banen Gewässer, die größtenteils verrohrt im Stadtgebiet verlau-
fen, eng mit dem Regenwassernetz verknüpft sind. Zunehmen-
de Starkregenereignisse führen zu einer zunehmenden Gefahr 
durch Überflutungen, da sich bei dem starken Geländegefälle, 
wie es für Wuppertal typisch ist, reißende Sturzfluten entwickeln 
können. Mit dem Ziel der Entwicklung einer umfassenden An-
passungsstrategie an die Folgen des Klimawandels und Fort-
schreibung des Generalentwässerungsplan wurden umfangrei-
che Daten erhoben, Studien zur Überflutungsprüfung durchge-
führt und Methoden zur Ermittlung der Fließwege und zur Ge-
fährdungsanalyse entwickelt [14]. Darauf baut die im Folgenden 
dargestellte Herangehensweise zur Integration der Maßnahmen 
zur Überflutungsvorsorge im Pilotgebiet Wuppertal auf.

Schritt 1: Festlegung des räumlichen Betrachtungsrahmens

Eine wichtige grundlegende Fragestellung ist die des räumli-
chen Betrachtungsrahmens: In welchen räumlichen Einheiten 

Abb. 1: Festlegung des stadträumlichen Betrachtungsrahmens 
für das Einzugsgebiet Wuppertal-Varresbeck (Visualisierung: 
 ILPÖ)

Abb. 2: Fließwege des Einzugsgebiets Wuppertal-Varresbeck in 
ihrem stadträumlichen Kontext verstehen (Visualisierung: 
 ILPÖ)
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ständnis von Stadt als hydrologisches System ermöglichen. Die 
vorhandenen entwässerungstechnischen Grundlagen und Infor-
mationen zum Oberflächenabfluss sollten von den Entwässe-
rungsfachleuten so aufbereitet werden, dass diese angepasst in 
die städtebaulichen Analysen integriert werden können (so viel 
Information wie nötig, so wenig Details wie möglich).

In einem weiteren Schritt wird die Wirkung des für die Nie-
derschlagsentwässerung ausschlaggebenden Kanalnetzes sowie 
der Einfluss der unterschiedlichen Versiegelungsfaktoren und 
Oberflächeneigenschaften der Stadt auf die in der vorherge-
hend dargestellten GIS-basierten Grobanalyse ermittelten Fließ-
wege analysiert. Dies erfolgt im Rahmen einer Berechnung der 
Abflussvorgänge mit einem 2D-Oberflächenabflussmodell, das 
den Abfluss auf der Oberfläche und die überstauenden Schäch-
te der Kanalisation mit ihren austretenden Niederschlagsvolu-
mina in Abhängigkeit von unterschiedlichen Niederschlagsin-
tensitäten darstellt. Die im Rahmen der Grobanalyse identifi-
zierten Bereiche mit hoher Überflutungswahrscheinlichkeit 
können zudem im Anschluss durch unterschiedliche Detailana-
lysen mittels gekoppelter 1D-2D-Kanalnetz-Oberflächenmodel-
le weitergehend untersucht, simuliert und bewertet werden. Im 
Pilotprojekt in Wuppertal wurde im Rahmen des Projekts ein 
gekoppeltes Modell mit dem Programmsystem DYNA-GeoCPM® 
für das gesamte betrachtete Einzugsgebiet aufgestellt (Abbil-
dung 3). In Ergänzung zur Darstellung des übergeordneten Sys-
tems der Fließwege im urbanen Raum ermöglicht dieser Schritt 
eine Simulation, welche oberirdischen Wege das Regenwasser 
im Starkregenfall wirklich nimmt, in welchen Räumen es sich 

Abb. 3: Gekoppelte 1D-2D-Kanalnetz-Oberflächenablussmodelle 
für den Betrachtungsraum in Wuppertal-Varresbeck zeigen die 
überflutungsgefährdeten Bereiche der Stadt (Berechnung und Vi-
sualisierung: Dr. Pecher AG).

muss der Planer denken, um das Überflutungsproblem über-
haupt ganzheitlich angehen zu können? Stadtplaner sind ge-
wöhnt, in administrativen Grenzen von Stadtteilen und Stadt-
bezirken zu denken, die sich jedoch nicht an den natürlichen 
Grenzen der Fließgewässereinzugsgebiete und Fließwegen des 
Wassers orientieren. Insofern geht es in einem ersten Schritt 
darum, eine neue Lesart von Stadt zu entwickeln. Der zentrale 
Faktor dabei ist das geomorphologische Gefüge der Landschaft, 
zu dem der Stadtraum in Bezug gesetzt werden muss: Eine 
Gliederung der urbanen Landschaft in Wassereinzugsbereiche 
auf der Basis ihrer naturräumlichen Ordnung, basierend auf 
dem Verlauf von Gewässern und Fließwegen des Regenwas-
sers. Im Rahmen einer wassersensitiven Stadtentwicklung 
muss auf diese Ordnung Bezug genommen und ein entspre-
chender Betrachtungsrahmen geschaffen werden, um zu ver-
stehen, wie der natürliche Wasserhaushalt und die ober- und 
unterirdischen Fließwege des Wasser durch die gebaute Stadt, 
die Flächennutzungen und die damit einhergehende Versiege-
lung beeinflusst werden.

In einem ersten Schritt wird die Gesamtstadt Wuppertals in 
Regenwassereinzugsgebiete eingeteilt, die unabhängig von den 
Stadtbezirks- und Stadtteilgrenzen verlaufen. Der in diesem 
Schritt festgelegte Betrachtungsraum des Einzugsgebiets der 
Varresbeck (Abbildung 1) und die zusammengestellten Daten 
werden in den folgenden Schritten weiter analysiert.

Schritt 2:  
Analyse der Fließwege in ihrem stadträumlichen Kontext

Das urbane Wassersystem ist durch Verknüpfungen natürlicher 
und artifizieller Systeme höchst komplex. Ausgangspunkt aller 
Überlegungen zur Überflutungsvorsorge ist eine einzugsgebiets-
bezogene, GIS-basierte Grobanalyse der oberirdischen Fließwe-
ge auf der Geländeoberfläche im Zusammenspiel mit der Bebau-
ungs- und Siedlungsstruktur (Abbildung 2). Das Ziel ist, auf der 
Grundlage eines digitalen Geländemodells (empfohlen DGM 1 
oder höhere Auflösung) den urbanen Raum als verästeltes Sys-
tem aus Teileinzugsgebieten, Fließwegen, Höhen und Senken 
lesbar zu machen: Das landschaftliche Substrat der Stadt und 
das Ineinandergreifen von Relief und Wasser werden zur Grund-
lage eines neuen Organisationsprinzips von Stadt. Während der 
Stadtplanung durch die amtliche Kartografie in der Regel nicht 
ausreichend genaue Daten für diesen Arbeitsschritt zur Verfü-
gung stehen, ermöglicht die Zusammenarbeit mit der Wasser-
wirtschaft den Zugang zu Daten, die ein sehr viel besseres Ver-
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wie verteilt und eine Abschätzung der Wasserstände und Fließ-
geschwindigkeiten auf der Oberfläche – das heißt eine Identifi-
zierung der Bereiche der Stadt mit hoher Überflutungswahr-
scheinlichkeit. Diese Bereiche umfassen insbesondere ein Indus-
triegebiet (B1), ein Wohnquartier mit Blockbebauung (B2) und 
ein Gewerbegebiet (B3).

Schritt 3: Urbane Gefährdungs­ und Potenzialanalyse und 
Priorisierung von Maßnahmenbereichen

Eine entscheidende Grundlage zur Strategieentwicklung sowie 
Priorisierung von Maßnahmenbereichen bildet die einzugsge-

bietsbezogene Gefährdungsabschätzung auf Basis der zuvor 
dargestellten Überflutungsbetrachtung [15]. Durch eine Über-
lagerung der Bereiche mit hoher Überflutungswahrscheinlich-
keit mit den realen Flächennutzungen und Infrastrukturein-
richtungen werden die möglichen Auswirkungen von Überflu-
tungen und damit das mögliche Schadenspotenzial auf der Ba-
sis einer GIS-gestützten Risikoanalyse ermittelt [16, 17]. Eine 
hohe Überflutungswahrscheinlichkeit bringt nur dann eine Ge-
fährdung mit sich, wenn sensible Nutzungen und Einrichtun-
gen, die nicht an die Überflutungen angepasst sind, in den 
überfluteten Bereichen liegen. Das Ziel der Entwicklung von 
Maßnahmen zur Überflutungsvorsorge muss also sein, die ho-
he Überflutungswahrscheinlichkeit auf Flächen zu reduzieren 
bzw. auf Flächen umzuleiten, in denen sich keine sensiblen 
Nutzungen befinden (zum Beispiel Freiflächen, Parks, Sport-
plätze, Parkplätze) bzw. die sensiblen Nutzungen in häufig 
überfluteten Gebieten gegen die Überflutungsgefahr zu schüt-
zen (zum Beispiel hochwasserangepasstes Bauen, Anpassung 
von Straßenprofilen).

Um die Potenziale einer Integration von Maßnahmen zur 
Überflutungsvorsorge mit der Entwicklung funktionaler, aber 
auch durch die Bevölkerung nutzbarer, attraktiver Freiräume 
zu bestimmen, werden die Gefährdungskarten mit städtebauli-
chen Entwicklungsszenarien überlagert. Dabei wird der gegen-
wärtige Siedlungsbestand als ein sich veränderndes, unter Um-
ständen auch schrumpfendes Gefüge betrachtet: Welche Verän-
derungen der Stadtstruktur sind durch den wirtschaftlichen 
Strukturwandel, den demographischen Wandel und neue An-
sprüche der Stadtgesellschaft zu erwarten – und wie können 
wasserwirtschaftliche und stadtplanerische Handlungsfelder 

Abb. 4: Die urbane Gefährdungs- und Potenzialanalyse für den 
Betrachtungsraum in Wuppertal-Varresbeck zeigt die Konzentrati-
on der identifizierten Maßnahmenbereiche entlang des städte-
baulichen Entwicklungsprojekts der Nordbahntrasse (Visualisie-
rung: ILPÖ).

Abb. 5: Optimierung des Zusammenspiels zwischen unterirdi-
schen Maßnahmen und oberirdischen Maßnahmen der Überflu-
tungsvorsorge im Sinne einer multifunktionalen Gestaltung von 
Stadträumen (Visualisierung: ILPÖ)
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miteinander verknüpft werden? Wie können freiwerdende, zu 
sanierende oder neu zu entwickelnde Flächen zur Integration 
zusätzlicher Ableitungs- und Speicherkapazitäten im Sinne von 
Wasserwegen und -flächen für das Regenwasser genutzt wer-
den? Es geht also darum, anstehende Stadtentwicklungsmaß-
nahmen aktiv als Motor für wasserbezogene Entwicklungs-
maßnahmen zu nutzen bzw. Investitionen in wasserbezogene 
Maßnahmen zu verwenden, um zusätzliche Mittel zur Verbes-
serung von Nutzungs- und Gestaltqualitäten urbaner Räume 
zur Verfügung zu stellen. Anhand dieser grundsätzlichen Über-
legungen werden erste Visionen im Sinne eines wasserbezoge-
nen Stadtentwicklungskonzepts erstellt, das Anforderungen 
des urbanen Wassermanagements mit städtebaulichen Anfor-
derungen verbindet. Im Pilotgebiet Wuppertal-Varresbeck ent-
stehen entsprechende Synergiemöglichkeiten insbesondere 
durch die Verbindung von Maßnahmen der Überflutungsvor-
sorge (B1, B2, B3, Abbildung 3) mit dem städtebaulichen Ent-
wicklungsprojekt der Nordbahntrasse von einer Gleisstrecke zu 
einer wichtigen Naherholungsachse und der damit verbunde-
nen Aufwertung und Anbindung der angrenzenden Stadtgebie-
te (Abbildung 4).

Schritt 4: Entwicklung integrierter Maßnahmen­ und  
Gestaltungskonzepte

Die Disziplinen der Stadtplanung und Wasserwirtschaft ste-
hen vor der gemeinsamen Aufgabe einer Neuorganisation der 
urbanen Fließräume im Sinne einer langfristig anzulegenden 

Erweiterung des bestehenden Gewässersystems und Kanal-
netzes. Dabei geht es darum, das Zusammenspiel zwischen 
unterirdischen Maßnahmen (im Sinne der Verbesserung der 
hydraulischen Leistungsfähigkeit und besseren Steuerbarkeit 
des Kanalnetzes) mit oberirdischen Maßnahmen der Integra-
tion des Oberflächenabflusses und Retentionsflächen im Sin-
ne einer multifunktionalen Gestaltung von Stadträumen zu 
optimieren (Abbildung 5). Das heißt, Maßnahmen im Bereich 
der Überflutungsvorsorge können sowohl unterirdisch, ober-
irdisch als auch miteinander gekoppelt implementiert wer-

Abb. 6: Maßnahmenbeispiel der Entwicklung einer Flutmulde im Maßnahmenbereich B3 und Simulationsergebnisse auf der Basis von 
DYNA-GeoCPM® (links: status quo; rechts: nach Maßnahmenumsetzung) (Dr. Pecher AG)
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den. Das erfordert eine gemeinsame Strategieentwicklung 
und intensive Kommunikation zwischen den Entwässerungs-
fachleuten und Stadt- und Freiraumplanern, um die Mitbe-
nutzung urbaner Räume für technische Maßnahmen der 
Überflutungsvorsorge zu konzipieren. Im Rahmen des For-
schungsprojekts wird ein übertragbarer Maßnahmenkatalog 
entwickelt, der das Möglichkeitsfeld aufspannen und Denkan-
regungen bieten soll.

Die Entwicklung und Gestaltung einer Flutmulde im Maß-
nahmenbereich B3 (Abbildung 6) steht beispielhaft für die Ent-
wicklung einer kurzfristig umzusetzenden, gekoppelten unter-
irdischen und oberirdischen Maßnahme: Um die bei Starkre-
gen häufig überschwemmten Lager- und Geschäftsräume eines 
Möbelhauses südlich der Nordbahntrasse vor Überflutungen zu 
schützen, wird ein Drosselbauwerk im Kanal errichtet, das die 
Überflutungsfläche in eine nördlich der Nordbahntrasse auszu-
bildende Flutmulde umleitet. Verschiedene Entwurfsvarianten 
und realitätsnahe Designvisualisierungen veranschaulichen 
konkrete Gestaltungsmöglichkeiten für die Flutmulde und de-
ren städtebaulichen Mehrwert. Für die Begrenzung der Flut-
mulde wird ein neuer Zugang zur Nordbahntrasse geschaffen 
(Abbildung 7). Das technische Drosselbauwerk könnte um ei-
nen Steg erweitert werden, der einen visuellen und hörbaren 
Eindruck der Flutmulde bietet und über die Funktion dieses 
Bauwerks informiert. Durch den Gitterrost des Steges dringt 
das rauschende Geplätscher des im Kanal fließenden Wassers. 
Denkbar wäre auch, das Wasser durch eine zeitweise Schlie-
ßung der Drossel zu bestimmten Uhrzeiten aus dem Kanal fon-
tänenartig herausschießen zu lassen. So können die Besucher 
für den möglichen Wasseraustritt und die Überflutung der Mul-
de sensibilisiert werden.

Mithilfe innovativer IT-Tools und Berechnungsprogramme 
wie dem Programmsystem DYNA-GeoCPM® können verschie-
dene Gestaltungsvarianten iterativ optimiert werden, in dem 
die Effekte von Änderungen in der Größe und Kubatur direkt 
überprüft werden. Gerade in Anbetracht der vorherrschenden 
Bedenken bezüglich der Vereinbarkeit von kontrollierter Ablei-
tung und Zwischenspeicherung mit Sicherheit und anderen 
verkehrlichen Belangen bietet die detaillierte Simulation des 

Kanalnetz- und Oberflächenabflusses eine gute Diskussions- 
und Argumentationsgrundlage.

4 Fazit und Ausblick

Die kommunale Überflutungsvorsorge ist ein aktuell sowohl in 
der Stadtentwässerung wie auch der Stadtplanung vieldisku-
tiertes Thema. Die bisherige Forschung und Praxis legt ihren 
Fokus auf die methodischen Fragen zur Entwicklung von Leit-
fäden zur Gefährdungsanalyse und Risikobewertung mit dem 
Ziel der Erstellung von Gefahren- und Risikokarten. Im Sinne 
der Beförderung einer wassersensitiven Stadtentwicklung 
kommt es jedoch darauf an, die Entwicklung von wasserwirt-
schaftlichen Strategien und Maßnahmen nicht ausschließlich 
aus einer Risikobetrachtung heraus zu begründen. Eine integ-
rierte Risiko- und Potenzialbetrachtung sowie die Entwicklung 
integrierter Maßnahmen- und Gestaltungskonzepte ermöglicht 
eine Priorisierung von Maßnahmen auf der Basis von Synergie-
möglichkeiten zwischen Maßnahmen des Überflutungsschut-
zes mit der Transformation von Stadtlandschaften mit dem Ziel 
einer nachhaltigen Verbesserung der Stadtraumqualität, Le-
bensqualität und Biodiversität. Das heißt, die Investitionen, die 
notwendig sind, um Schaden abzuwenden, können gleichzei-
tig genutzt werden, um unsere Städte grüner, wasserreicher 
und lebenswerter zu machen. In diesem Sinne bedeutet die 
Notwendigkeit von realisierbaren und kostengünstigen Lösun-
gen für die Überflutungsprobleme der urbanen Landschaften 
eine strategische Chance, die oberirdischen Fließwege des 
Wassers und das geomorphologische Gefüge der Landschaft 
wieder zu einem grundlegenden Ordnungsfaktor der Stadt-
landschaft zu erheben.
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Abb. 7: Gestalterische Einbindung der Flutmulde und des Dros-
selbauwerks in die Entwicklung der Nordbahntrasse (Visualisie-
rung: ILPÖ)
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